
ZÜRCHER STATISTISCHE NACHRICHTEN BERICHT 3/1995

GEMEINDEABSTIMMUNGEN IN DER STADT ZÜRICH

VON 1971 BIS 1994

Zusammenfassung

Die Analyse der städtischen Abstimmungsergeb­
nisse der letzten 24 Jahre bestätigt einige 
bekannte Fakten aus dem Abstimmungsverhalten 
der Stadtzürcher Stimmberechtigten. Die Resultate 
der Kreise 10 und 6 können am ehesten als 
Indikatoren für das gesamtstädtische Ergebnis 
dienen, am schlechtesten trifft dies für den Kreis 5 
zu. Dieser Kreis wird auch am häufigsten vom 
Stadtzürcher Souverän überstimmt, gefolgt von den 
Kreisen 4 und 7. Der letztgenannte ist der 
Stadtkreis, der dann am häufigsten unterliegt,

Einleitung

Inlandredaktoren beklagen an Tagen nach Volks­
abstimmungen keinen Mangel an Themen - Analy­
sen und Kommentare sind gefragt. Ueber den Aus­
gang eines Urnenganges, ob unerwartet oder nicht, 
werden Spekulationen angestellt, die Gründe mit 
Für und Wider erwogen. Das Interesse einer brei­
ten, politisch interessierten Oeffentlichkeit ist auf 
das Geschehene fokussiert. Fokus bedeutet Brenn­
punkt, und meist ist denn auch die Art und Weise 
der Betrachtungen recht punktuell und aus der zeit­
lichen Nähe heraus bestimmt.

Die vorliegende Arbeit will aus statistischer Sicht die 
Gemeinde-Abstimmungen der letzten 24 Jahre zu­
sammenstellen und auswerten, wie dies früher 
schon in dieser Publikationsreihe für eidgenös­
sische, kantonale und kommunale Urnengänge ge­
schehen ist1. Der Schwerpunkt liegt diesmal auf der 
Analyse des Abstimmungsverhaltens der einzelnen 
Stadtkreise, ihren Korrelationen untereinander so­
wie in bezug auf das gesamtstädtische Ergebnis.

Die Arbeit entstand nebenbei als Resultat der EDV- 
mässigen Erfassung von älteren Daten, von Ergeb­

1<Zürcher Statistische Nachrichten >, Heft 2/1939, Heft 
4/1941, Heft 4/1947, Heft 2/1963 und 4/1963, Heft 2/1967 
sowie Heft 2/1969

wenn er als einziger Kreis zu einem anderen 
Ergebnis als die ganze Stadt kommt.

Betrifft eine Abstimmungsvorlage in besonderer 
Weise einen bestimmten Stadtkreis, so findet man 
dort häufig ein deutliches Ergebnis - gemessen am 
Ja-Stimmenanteil - das ausserhalb des 95prozen- 
tigen Streubereiches liegt. Abstimmungen, bei 
denen das Ergebnis gleich in mehreren 
Stadtkreisen ausserhalb der doppelten Standard­
abweichung liegt, lassen auf eine die Meinungen 
polarisierende Vorlage schliessen.

nissen, die gelegentlich in unserem Amt erfragt 
werden und die - solange sie nicht EDV-konform 
vorliegen, jeweils mühsam zusammengesucht wer­
den müssen. Als Quelle dienten die diversen Stati­
stischen Jahrbücher unseres Amtes.

Stimmberechtigte und Stimmbeteiligung

Die Zahl der Stimmberechtigten hat im Verlaufe des 
Zeitraumes der Analyse um rund einen Sechstel auf 
gut 223'000 Personen abgenommen (Tabelle 1a). 
Die Abnahme war absolut am stärksten mit über 
8’800 Stimmberechtigten im Kreis 3, relativ mit fast 
einem Drittel im Kreis 4. 1971 lebte 13,2 Prozent 
des städtischen Stimmvolkes im Kreis 3 und hatte 
damit das grösste Gewicht bei Gemeindeabstim­
mungen, knapp vor dem Kreis 11. 1994 nahm der 
Kreis 11 mit 14,5 Prozent den ersten Rang ein, wäh­
rend der Stadtkreis 3 noch hinter den Kreis 9 auf 
den dritten Rang gefallen ist. Der Kreis 1 hat sein 
bescheidenes Gewicht von 2,3 Prozent über die 
Zeit von 1971 bis 1994 halten können, während der 
ähnlich kleine Kreis 5 in dieser Zeit 0,5 Prozent­
punkte verloren hat und jetzt nur noch mit 2,2 Pro­
zent Gewicht partizipiert.
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Die durchschnittliche Stimmbeteiiigung liegt mit ge­
samtstädtischen 40 Prozent zwischen dem Maxi­
mum von 69,6 Prozent, das am berühmten 6. De­
zember 1992 anlässlich der eidgenössischen Ab­
stimmung über den EWR-Beitritt erreicht wurde, 
und dem Minimum von 18 Prozent vom 10. April 
1994, wo ’nur’ Gemeindeabstimmungen über 
Objektkredite im Gesamtbetrag von 327,5 Mio 
Franken zur Abstimmung kamen. Diese Extrem­
daten fallen meist, aber nicht immer, mit den Ex­
tremwerten in den einzelnen Stadtkreisen zusam­
men. Die Stimmbeteiligung am 6.12.1992 zeigt uns 
aber auch, dass nicht das Interesse an den 
Gemeindeabstimmungen an sich für die Beteiligung 
ausschlaggebend ist, sondern dieses stark von den 
gleichzeitig stattfindenden kantonalen oder eidge­
nössischen Urnengängen geprägt ist. Daher ist eine 
eingehende Analyse der Stimmbeteiligungen in der

Stadt wenig sinnvoll. Wenige Bemerkungen und 
Feststellungen mögen genügen:

Beim Kreis 1 muss berücksichtigt werden, dass bis 
1978 die an den Bahnhofurnen abgegebenen 
Stimmen diesem Kreis zugeordnet wurden, unab­
hängig von der Zugehörigkeit der Stimmenden zu 
anderen Stadtkreisen. So ist denn die hohe Beteili­
gung im Zeitraum 1971-1982 mit fast 60 Prozent auf 
diesen Umstand zurückzuführen und daher für den 
Stadtkreis 1 ohne Bedeutung.

Bemerkenswert bleibt die Feststellung, dass der 
Kreis 7 die stimmfreudigsten Bürgerinnen und Bür­
ger beherbergt - durchschnittliche Beteiligung 47,4 
Prozent (Tabelle 1b) -, während andererseits die 
Stimmberechtigten aus dem Kreis 4 am schlechte­
sten zu einem Urnengang zu motivieren sind (31,4 
Prozent).

1. Stimmbeteiligungen pro Stadtkreis, 1971 bis 1994

mittlere Stimmbeteiligung

iS 1971-1982 CD 1983-1994

ganze Stadt 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Stadtkreise
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Auffällig ist auch die durchwegs schlechtere 
Stimmbeteiligung in der zweiten Hälfte des Unter­
suchungszeitraumes um durchschnittlich 4,8 Pro­
zent, um einen Wert, der mit bescheidenen Abwei­
chungen und unter Ausklammerung des Kreises 1 
Gültigkeit für alle übrigen Stadtkreise hat (Grafik 1).

Das Abstimmungsverhalten in den einzelnen 
Stadtkreisen im Vergleich zur Stadt im ganzen

Aus der unterschiedlichen Stimmbeteiligung in den 
einzelnen Kreisen darf auch auf ein unterschiedli­
ches Interesse am politischen Leben und mithin 
auch an unterschiedlichen Einstellungen zu politi­
schen Fragen geschlossen werden. Diese Abwei­
chungen können in Diagrammen in einfacher Weise 
sichbar gemacht werden, wie dies die Grafiken 2a 
bis 2l zeigen.

Horizontal ist der Prozentsatz der annehmenden 
Stimmen in der Stadt, in der Vertikale der jeweilige 
annehmende Prozentsatz des einzelnen Stadtkrei­
ses aufgetragen. Würde in den Stadtkreisen gleich 
wie in der Gesamtstadt abgestimmt, müssten alle

Werte auf der Diagonale liegen. Dort, wo Werte 
oberhalb eingetragen sind, hat der betreffende 
Kreis stärker als die Stadt angenommen. Entspre­
chend umgekehrt verhält es sich mit den einge­
zeichneten Werten unterhalb der Diagonale. Diese 
Abweichungen deuten auf kontroverse Abstimmun­
gen hin; für das Gemeinwesen wichtige Abstim­
mungen aber - soweit sie die Meinungen nicht 
spalten - treten nicht hervor und ’verschwinden’ in 
der Diagonale.

In die Jahre 1971 bis 1994 fielen 311 Gemeindeab­
stimmungen. Je ausgeprägter nun die erwähnte 
Diagonale ist, desto eher ist das Resultat eines 
Stadtkreises Indikator für das gesamtstädtische Er­
gebnis. Als allgemein bekannt gilt, dass dies auf 
den Kreis 10 zutrifft; die Analyse bestätigt diese 
Vermutung, indem hier im Untersuchungszeitraum 
nur 12 Mal - entsprechend knapp 4 Prozent - an­
ders als in der Gesamtstadt gestimmt wurde. In 14 
Fällen lag der Kreis 8 daneben, in 15 Abstimmun­
gen der Kreis 6 und in 17 Urnengängen der Kreis 
11. Schlechte Indikatoren sind demgegenüber der 
Kreis 5 mit 57 gegensätzlichen Abstimmungsaus­
gängen, der Kreis 4 mit 41 Fällen, aber auch der 
Kreis 7 mit 35 ’Niederlagen’.

2. Unterschiedliche Abstimmungsentscheidungen zwischen Stadt und Stadtkreis 

Kreis(e) im Gegensatz zum Ergebnis der Stadt

Kreis
Anzahl

Fälle
davon zusammen mit Kreis .... 
12 3 4 5

1 31 1 2 11 20 26
2 21 2 - 1 1 2
3 23 11 1 1 21 22
4 41 20 1 21 - 40
5 57 26 2 22 40 9
6 15 6 10 5 5 7
7 35 4 21 1 1 2
8 14 9 7 5 6 7
9 21 3 3 11 15 14

10 12 1 6 2 3 4
11 17 2 6 4 6 7
12 27 7 - 13 19 20

Tabelle 2 gibt Auskunft, welche Gruppen von Stadt­
kreisen gemeinsam unterlegen sind. Anhand des 
Lesebeispiels vom Kreis 5 sei dies illustriert: In der 
linken Spalte auf der Zeile für den 5. Stadtkreis fin­
det man die schon erwähnte Zahl 57 für die Anzahl 
der Fälle, in denen dieser Kreis gegenüber dem ge­
samtstädtischen Ergebnis unterlegen ist. Die weiter 
rechts stehenden Zahlen geben die Häufigkeit an, 
wie oft und mit welchen andern Stadtkreisen das 
Schicksal geteilt werden musste. Dies betraf 26mal

6 7 8 9 10 11 12

6 4 9 3 1 2 7
10 21 7 3 6 6 -

5 1 5 11 2 4 13
5 1 6 15 3 6 19
7 2 7 14 4 7 20
- 10 10 1 3 2 -

10 12 8 3 6 6 -

10 8 - - 3 2 1
1 3 - - 5 9 14
3 6 3 5 2 5 3
2 6 2 9 5 1 10
- - 1 14 3 10 3

den Stadtkreis 1 und gleich 40mal den Stadtkreis 4, 
aber nur 2mal leistete der Kreis 7 Gesellschaft. Die 
Zahl 9 im Schnittpunkt der Zeile 5 und der Spalte 5 
weist auf die Fälle hin, wo der Kreis 5 allein auf der 
Verliererseite stand. Spitzenreiter in der Rangliste 
der alleinigen Verlierer ist der Kreis 7, der 12mal im 
Regen stehen gelassen wurde.
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Es ist nun naheliegend zu untersuchen, welche 
Stadtkreise ein ähnliches Abstimmungsverhalten 
zueinander haben, und welche allenfalls in gegen­
sätzliche Richtungen tendieren. Als Mittel dazu 
dient der Korrelationskoeffizient, 
der gleich 1 ist, wenn vollständige Uebereinstim- 
mung zwischen zwei Kreisen herrscht; 
der gleich 0 ist, wenn sich die Kreise völlig unab­
hängig voneinander verhalten; 
und den Wert -1 annimmt, wenn ein Kreis exakt das 
Gegenteil des andern beschliesst.

ln Analogie zur Tabelle 2 sind in der Tabelle 3 diese

Korrelationskoeffizienten aufgelistet. Sie geben 
Auskunft überden Grad der ’Uebereinstimmung’ im 
Abstimmungsverhalten eines Stadtkreises mit der 
Stadt insgesamt sowie mit anderen Stadtkreisen. 
Es bestätigt sich der hohe Wert mit der Stadt für 
den Kreis 10, aber auch mit den Kreisen 6 und 11, 
sowie die geringe Korrelation zwischen Stadt und 
Kreis 5. Zwischen den Kreisen untereinander liegt 
der höchste Wert im Zusammengehen der Kreise 6 
und 8, dahinter folgen die Kreise 6 und 10 sowie die 
Kreise 9 und 11. Nicht viel miteinander am Hut ha­
ben andererseits die Kreise 5 und 7, aber auch 2 
und 5 sowie 4 und 7.

Korrelation

Unter Korrelation versteht man die gegenseitige Abhängigkeit - auch 'Grad des Zusammenhanges’ 
genannt - zwischen zwei Beobachtungsreihen. Das Mass dafür ist der Korrelationskoeffizient, der - wie 
im Text erwähnt - zwischen den Extremwerten -1 und +1 liegt. Er wird mit r bezeichnet und ist etwas 
umständlicher nach folgender Formel zu berechnen:

[(Xl*yi+ x2*y2 + xn*yn) - n*xm*ymJ
r = .....- ■ ■ -
~\j {[(x12+x22+...+xn2)-n*xm2] * [(y12+y22+-yn2)-n*ym2]}

Mit den x werden die Daten der ersten Messreihe bezeichnet (in unserem Bericht beispielsweise die 
annehmenden Prozentsätze der einzelnen Abstimmungen in der Stadt), mit y die Daten der zweiten 
Messreihe (in unserem Fall die annehmenden Prozentsätze der einzelnen Abstimmungen in einem 
Stadtkreis). xm und ym bezeichnen die Mittelwerte der Werte (x^, x2 ... xn) bzw. (yv y2 ... yn), n ist die 
Anzahl der Datenpaare (bei uns die Anzahl der betrachteten Abstimmungen).

Unterteilt man diese Koeffizienten für die Zeit­
abschnitte 1971 bis 1982 einerseits und 1983 bis 
1994 andererseits, so lassen sich aus den Aende- 
rungen der Werte Tendenzen in zeitlicher Hinsicht 
ablesen. Deutlich haben sich die Kreise 1 und 5 und 
um etwas weniges der Kreis 4 vom Gleichschritt

mit der Stadt entfernt (was im Fall des Kreises 1 mit 
der unterschiedlichen Behandlung der Bahnhofurne 
zusammenhängt), andererseits haben die Kreise 12 
und 7 ihre Standpunkte in Abstimmungsfragen der 
Gesamtstadt etwas angenähert - oder auch umge­
kehrt.
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3. Gegenseitige Korrelationskoeffizienten

a) Abstimmungen von 1971 bis 1994

Ganze Kreise:
Stadt 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Ganze
Stadt 0,921 0,983 0,978 0,944 0,878 0,992 0,944 0,984 0,989 0,993 0,990 0,967

1 0,921 0,879 0,923 0,921 0,913 0,929 0,845 0,944 0,891 0,915 0,888 0,873
2 0,983 0,879 0,934 0,879 0,792 0,982 0,979 0,971 0,963 0,981 0,973 0,925
3 0,978 0,923 0,934 0,981 0,935 0,961 0,867 0,960 0,982 0,963 0,963 0,964
4 0,944 0,921 0,879 0,981 0,972 0,926 0,798 0,929 0,953 0,928 0,925 0,946
5 0,878 0,913 0,792 0,935 0,972 0,865 0,704 0,875 0,884 0,863 0,852 0,883
6 0,992 0,929 0,982 0,961 0,926 0,865 0,956 0,990 0,968 0,989 0,975 0,941
7 0,944 0,845 0,979 0,867 0,798 0,704 0,956 0,950 0,904 0,947 0,928 0,857
8 0,984 0,944 0,971 0,960 0,929 0,875 0,990 0,950 0,956 0,978 0,960 0,928
9 0,989 0,891 0,963 0,982 0,953 0,884 0,968 0,904 0,956 0,979 0,985 0,975

10 0,993 0,915 0,981 0,963 0,928 0,863 0,989 0,947 0,978 0,979 0,980 0,947
11 0,990 0,888 0,973 0,963 0,925 0,852 0,975 0,928 0,960 0,985 0,980 0,977
12 0,967 0,873 0,925 0,964 0,946 0,883 0,941 0,857 0,928 0,975 0,947 0,977

b) Abstimmungen von 1971 bis 1982

Ganze Kreise:
Stadt 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Ganze
Stadt 0,976 0,980 0,975 0,954 0,925 0,991 0,938 0,989 0,989 0,993 0,989 0,956

1 0,976 0,940 0,964 0,954 0,937 0,966 0,897 0,972 0,963 0,966 0,956 0,938
2 0,980 0,940 0,925 0,888 0,844 0,986 0,980 0,983 0,953 0,982 0,966 0,898
3 0,975 0,964 0,925 0,982 0,965 0,949 0,857 0,955 0,985 0,958 0,956 0,952
4 0,954 0,954 0,888 0,982 0,983 0,921 0,808 0,929 0,974 0,935 0,935 0,950
5 0,925 0,937 0,844 0,965 0,983 0,889 0,754 0,895 0,952 0,907 0,909 0,935
6 0,991 0,966 0,986 0,949 0,921 0,889 0,960 0,989 0,966 0,990 0,978 0,928
7 0,938 0,897 0,980 0,857 0,808 0,754 0,960 0,957 0,890 0,945 0,919 0,829
8 0,989 0,972 0,983 0,955 0,929 0,895 0,989 0,957 0,965 0,983 0,967 0,922
9 0,989 0,963 0,953 0,985 0,974 0,952 0,966 0,890 0,965 0,979 0,978 0,961

10 0,993 0,966 0,982 0,958 0,935 0,907 0,990 0,945 0,983 0,979 0,977 0,931
11 0,989 0,956 0,966 0,956 0,935 0,909 0,978 0,919 0,967 0,978 0,977 0,967
12 0,956 0,938 0,898 0,952 0,950 0,935 0,928 0,829 0,922 0,961 0,931 0,967

c) Abstimmungen von 1983 bis 1994

Ganze Kreise:
Stadt 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Ganze
Stadt 0,898 0,987 0,982 0,941 0,852 0,994 0,949 0,982 0,990 0,994 0,993 0,977

1 0,898 0,862 0,902 0,898 0,889 0,912 0,835 0,931 0,858 0,895 0,867 0,852
2 0,987 0,862 0,946 0,882 0,771 0,983 0,978 0,967 0,971 0,980 0,979 0,946
3 0,982 0,902 0,946 0,980 0,916 0,972 0,882 0,964 0,982 0,970 0,974 0,979
4 0,941 0,898 0,882 0,980 0,965 0,932 0,800 0,930 0,942 0,927 0,929 0,954
5 0,852 0,889 0,771 0,916 0,965 0,852 0,685 0,864 0,845 0,841 0,829 0,865
6 0,994 0,912 0,983 0,972 0,932 0,852 0,957 0,990 0,972 0,991 0,977 0,956
7 0,949 0,835 0,978 0,882 0,800 0,685 0,957 0,949 0,915 0,950 0,934 0,879
8 0,982 0,931 0,967 0,964 0,930 0,864 0,990 0,949 0,952 0,977 0,961 0,938
9 0,990 0,858 0,971 0,982 0,942 0,845 0,972 0,915 0,952 0,980 0,990 0,987

10 0,994 0,895 0,980 0,970 0,927 0,841 0,991 0,950 0,977 0,980 0,983 0,962
11 0,993 0,867 0,979 0,974 0,929 0,829 0,977 0,934 0,961 0,990 0,983 0,986
12 0,977 0,852 0,946 0,979 0,954 0,865 0,956 0,879 0,938 0,987 0,962 0,986
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Die Abstimmungsvorlagen mit den grössten 
Abweichungen zwischen dem Gesamtergebnis 
der Stadt und den Stadtkreisen

Man erinnert sich an die Bilder der Grafiken 2a bis 
21, wo die Markierungen für die einzelnen Abstim­
mungen zur Hauptsache auf den Diagonalen lie­
gen. In diesem Kapitel interessieren die Ausreisser 
und die Frage, um welche Abstimmungsvorlagen 
es sich bei diesen Urnengängen gehandelt hat. Die 
Grenze für die Abweichungen von der Diagonalen, 
ausserhalb welcher die Abstimmungsgegenstände 
interessieren, soll objektiviert und so gelegt werden, 
dass nicht zuviele Punkte hineinfallen und zudem

den individuellen Streuungen Rechnung getragen 
wird. Dies kann erreicht werden, wenn auf die 
Standardabweichung zurückgegriffen wird. Möchte 
man rund 5 Prozent der am stärksten abweichen­
den Abstimmungen auswählen, so verlangt die 
Theorie, die Grenze etwa bei der doppelten Stan­
dardabweichung anzusetzen. Normalverteilung der 
Werte vorausgesetzt, wäre der exakte Wert für 
diese Grenze beim 1,96-fachen der Standard­
abweichung. In unserem Fall wird die theoretische 
Zahl - bei 311 Abstimmungen entsprechen 5 Pro­
zent rund 16 Vorlagen pro Stadtkreis - im Durch­
schnitt nur um weniges übertroffen.

Arithmetischer Mittelwert und Standardabweichung

Die Berechnung des arithmetischen Mittelwertes - landläufig als Durchschnittswert verstanden -
berechnet sich durch Aufsummieren der einzelnen Werte und anschliessender Division durch die
Anzahl der summierten Werte. Als Formel heisst dies für den Mittelwert x aus den n Einzeldatenm

xm = (X1 + x2 + x3 + - + xn) / n

Die einzelnen Ausgangswerte x1 bis xn können nun alle nahe beieinander liegen - man spricht dann von 
geringer Streuung - oder diese Streuung kann auch gross sein. Ein Mass für die Streuung ist die sog. 
Standardabweichung, sozusagen ein ’Mittelmass’ für die einzelnen Abweichungen. Dieses muss 
allerdings durch das Mittel der Quadratwerte berechnet werden, denn ohne diese Berechnungsart wäre 
das Mittel der Abweichungen immer gleich null, und damit das arithmetische Mittel kein Mittelwert. Die 
Standardabweichung wird mit dem Buchstaben s bezeichnet und berechnet sich nach folgender 
Formel:

s = y {[(xm-Xi)2 + (xm-x2)2 + .... + (xm-xn)2] / n}

Wenn die Werte normal streuen, d.h. einer Normalverteilung gehorchen, dann liegen rund zwei Drittel 
der Werte innerhalb des Wertegebietes, das durch die Grenzen

abgesteckt ist.

Die abschliessende Tabelle 4 listet alle diese 105 
Abstimmungen auf, die unter das gewählte 
’Ausreisser’-Kriterium fallen. In 58 Fällen liegen die 
Ja-Stimmen-Anteile nur in jeweils einem Kreis aus­
serhalb der gewählten Grenzen - man vergleiche 
dazu die Kolonne ’Häufigkeit’ -, in den andern 47 
Fällen zeigen zwei bis sechs Stadtkreise die gros­
sen Abweichungen. Ganz grob können die 
Abstimmungsvorlagen nach folgenden Kriterien 
klassiert werden:

K das Objekt der Vorlage liegt in einem bestimm­
ten Stadtkreis und ist mindestens dort unter 
den ’Ausreissern'.
Beispiel: ’Erstellung der Sportanlage Heeren- 
schürli, Quartier Hirzenbach’

K- das Objekt der Vorlage liegt in einem be­
stimmten Stadtkreis, ist dort aber nicht unter 
den ’Ausreissern’.

G das Objekt der Vorlage hat einen gesellschaft­
lich-kulturellen Hintergrund.
Beispiel: ’Jährlicher Beitrag an die neue Stif­
tung Konservatorium und Musikhochschule 
Zürich’

P das Objekt der Vorlage hat einen stark politisch 
gefärbten Inhalt.
Beispiel: ’Erlass einer neuen Bau- und Zo­
nenordnung’

V das Objekt der Vorlage liegt schwergewichtig im 
Verkehrsbereich.
Beispiel: ’Ausbau der Herdernstrasse zwi­
schen Badener- und Hohlstrasse’
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Zählt man die Abstimmungsvorlagen nach den 
Kriterien und den Häufigkeiten aus, so stellt sich 
das Ergebnis wie folgt dar:

Kategorie
Häufigkeit

1 2-6 zusam­
men

K 27 6 33
K- 6 1 7
P 10 17 27
G 10 15 25
V 5 8 13

Summe 58 47 105

Abstimmungen, deren Ergebnis in zwei oder mehr 
Stadtkreisen ausgerissen sind, hatten selten - nur 
in 7 von 47 Fällen (Kategorien K und K- mit den 
Häufigkeiten 2-6) - einen Gegenstand als Vorlage, 
dessen Objekt nur in einem Kreis lag. Normaler­
weise handelt es sich bei den breitgestreuten 
'Ausreissern’ um politische bzw. verkehrspolitische 
oder gesellschaftlich-kulturelle Vorlagen, die Kon­
troversen auslösten und die Meinungen der Stimm­

bürgerinnen und -bürger polarisierten. So finden wir 
hier gleich 40 der 47 Vorlagen bzw. 85 Prozent 
(Kategorien P, G und V mit den Häufigkeiten 2-6). 
Andererseits fielen 25 Abstimmungen bzw. nur 43 
Prozent von 58 Urnengängen in die Kategorie die­
ser nicht-kreisspezifischen Vorlagen, wo sich nur 
ein einzelner Kreis durch wesentliche Abweichun­
gen vom gesamtstädtischen Resultat hervortat 
(Kategorien P, G und V mit der Häufigkeit 1). 27 
oder 47 Prozent der 33 kreisspezifischen Vorlagen 
fanden hingegen im betroffenen Gebiet ein ausser- 
gewöhnliches Ergebnis, in nur 6 Fällen stiess die 
Vorlage in einem andern, meist benachbarten Kreis 
auf eine ausserordentliche Zustimmung oder Ab­
lehnung.

Ob es nun als trivial erscheint oder nicht: Die Zah­
len lassen vermuten, dass das Abstimmungsver­
halten in erster Linie von der eigenen Betroffenheit 
bestimmt wird und erst in zweiter Linie von der 
’politischen Färbung’ eines Kreises und damit der 
Mehrheit seiner Bewohnerinnen und Bewohner.

Dr. Walter Stanek
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